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eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Bebellung darauf an. 


Zur Bildung von Eompagnien. 


I. 

Gr. H.) Durchaus wahr und von der allergrößten Wichtig⸗ 
keit iſt der Satz, daß in unſerer Zeit die einzige Van 
jene ungeheure Concurrenz von England und die künf⸗ 
lige nicht minder bedeutende von Nordamerika auszuhalten, 
in der Bildung von Compagnten liegt. ö 

Man hat dieſen Satz in unabweisbarer Richtigkeit zunächſt 
auf die Rhederei, und innerhalb der Rhederei wieder auf die 
direkte Dampffahrt zwiſchen Europa und Nordamerika ange⸗ 
wendet; und allerdings giebt es kaum einen Punkt, auf dem 
die Grundſätze, welche für die Compagnien gelten, ſo ſchlagend 
und ſo gemeinverſtändlich daſtänden, als gerade hier. Es iſt 
gar feine Frage, daß nur die Bildung von Compagnien 
uns vor der erdrückenden Concurrenz fremder Kapitalien retten 
kann; mit jedem Jahre wird biefer Satz in einem neuen Ge⸗ 
biete beſtätigt, und wenn wir fo lange warten, bis er für alle 
gilt, wird es ſchwer fein, ihn für uns in feinem ganzen Um⸗ 
fange zur Anwendung zu bringen. 

Die nächſte Frage, welche dabei entſteht, iſt offenbar die, 
wie es denn zugeht, daß wir in Deutſchland gerade in dieſer 
Beziehung noch fo weit gegen England und felbft gegen Frank⸗ 
reich zurück find. Wenn es eine unleugbare Thatſache ift, daß 
bei wohlangelegten und richtig geleiteten Unternehmungen 
der Compagnien durch die Größe ihres Kapitals faſt nothwen⸗ 
dig gute Geſchäſte machen, wie geht es denn zu, daß wir nicht 
allein unſererſeits dieſe Gefcyäfte nicht machen, ſondern ſogar 
Fremden erlauben, mit ihren Compagnien den Vortheil davon 

tragen, der uns in gewiſſer Weiſe zukommt? Liegt dieſer 
ehler in unſerm Nationalcharakter? Liegt er in dem Mangel 
an Einſicht? Liegt er in dem Mangel an Stoff zu Unterneh⸗ 
mungen oder an dem Nichtvorhandenſein großartiger Bedürf⸗ 
niſſe? In der That, wären dies die Gründe, welche die Ent⸗ 
ehung von Compagnien bei uns in Deutſchland verhindern, 
o würden diejenigen, welche zur verdoppelten Anſtrengung nach 
dieſer Seite hin anſpornen möchten, eine traurige und hoff⸗ 
nungsloſe Aufgabe haben. Ja noch mehr, es läge die nieder⸗ 
ſchlagende Gewißheit nahe, daß überall Deutſchland nicht be⸗ 
rufen ſei, einen ebenbürtigen Platz neben England und 
Nordamerika einzunehmen. 5 

Wir aber hallen das Gegentheil feſt, und wiſſen, daß mit 
uns Viele daſſelbe thun. Allein in ſo vorwiegend praktiſchen 
Dingen nütze es nicht viel, ſich auf Gefühl und Hoffnung zu 
berufen. Es kommt darauf an, die Sache wo möglich auf 
die Baſis beſtimmter Rechnung und wo möglich ſogar 
beſtimmter Geſetze zurückzuführen. Und dies in wenigen Wor⸗ 
ten zu thun, At hier unſere Aufgabe. Wenn die Leſer uns 
einen Augenblick Aufmerkſamkeit ſchenken wollen, ſo hoffen wir 
nicht bloß den Grund, weßhalb wir in Deutſchland noch ver⸗ 
bältnigmäßig fo wenig Compagnien überhaupt haben, klar dar⸗ 
zulegen, ſondern auch die Ausſicht auf ein Beſſerwerden in 
dieſer Beziehung auf ganz beſtimmte Sätze zurückzuführen. 

Man muß zu dem Ende nämlich eine wirthſchaftliche Be⸗ 
Na. voraufſchicken, die nur zu oft außer Acht gelaſſen 
wird. Das Kapital jeder Compagnie beſteht aus einzelnen 
Beiträgen, Aktien u. ſ. w. Woher kommen dieſe Aktien? Sind 
ſie durchſchnittlich Beiträge, welche von bloßen Kapitalbe⸗ 
ſitzern gemacht werden, die ihr Geld ſtatt in Hypotheken in 
einem ſolchen Gefchäft anlegen? Oder find es nicht vielleicht 
Zeichnungen und Leiſtungen, die von wirklichen Unterneh⸗ 
Helcgung lis Aberfhäffaen 10 Compagnien nicht als eine 
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DENE herein apitals, ſondern als ein neues 

Es ift feine Fiage, daß mit Ausnahme der Eifenbahnen 
die eine hypothekariſche Sicherheit ort die fer e 
überwiegende Zahl von Compagnien in Deutſchland nicht bloß, 
ſondern in der ganzen Welt von Unternehmern ausgehen, die 
einen Theil oder einen Ueberſchuß ihres Betriebskapitals zur 
Theilnahme an ſolchen Compagnien verwenden, und dadurch 
zunächſt eine Erweiterung ihres Geſchäfts bezwecken. 

Dieſer Saß iſt von entfcheidender Wichligkeit für die Re⸗ 
geln und Geſetze, nach welchen Compagnien ſich überhaupt bil- 
5 — diese Gee Band. „Und wir nehmen unbedenklich 

n, daß dieſe Geſetze weder dur 
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Da nämlich der Beitrag zur Bild 
ober kurz 1 0 wollen, die Ale, den gangen gag 
fo wnetrieböfnpitale des zeichnenden Unternehmers angehört, 
pagnie, datürlich die wirkliche Bildung einer ſolchen Com⸗ 
Attienbe tra die die Auszablung oder doch die Disponibilität des 
welchem den e vorausſetzt, von dem Verhältniß abhangen, in 
deſſen Beirkeöiltienbetrag ſelbſt zu dem Unternehmen ſieht, von 

eſſen Versſebskapftal Ende doch gelei f 

Nun iſt es eital er am 2 geleiſtet werden ſoll. 
ter Satz, daß ein, jedem Geſchäſtsmanne genugſam bekann⸗ 
hin eben wird fe mand einen Theil ſeines Betriebskapitals 
a Erhalt rein anderes Unternehmen, fo lange er es 

och zur Erhallung oder auch nur zum recht ſchwunghaſten 
7 70 ſeines 910 00 Unternehmens nöthig hat. Die Gründe 
legen zu nahe, als daß fie weitläufiger Darlegung bedürfen. 


Denn es kann gerade der Theil, um den es ſich handelt, die 
Exiſtenz des ganzen Geſchäfts gefährden, wenn er fehlt; es 
kann derſelbe eine Erweiterung des Geſchäftes unmöglich machen, 
und dadurch nicht bloß den direkten Gewinn aus dieſem, ſon⸗ 
dern auch die ganze Kundſchaft und Handelsverbindung ge⸗ 
fährden; und was nützt es, — oder vielmehr wie ſehr ſchadet 


es, — wenn ich mit einem Zwanzigſtel meines Betriebskapi⸗ 
tals etwa 10 Prozent verdiene, während die übrigen 19 Zwan⸗ 
zigſtel dafür etwa ein Prozent weniger erwerben? Dabei iſt 
noch vorausgeſetzt, daß das Compagniegeſchäft ein günſtigeres 
iſt als das eigene. Wie oft iſt dies der Fall? Auch daß es 
mindeſtens ein eben ſo ſicheres iſt als das eigene; und wie oft 
wird das zutreffen? 

Es ergiebt ſich mithin, daß die Compagniebildung in dem 
Maße ſchwieriger wird, je einträglicher und unentwickel⸗ 
ter die Einzelunternehmungen ſind. Es läßt ſich das, 
unſerer Anſicht nach, auf eine beſtimmte Formel zurückführen. 

Wir ſetzen, daß in einem Geſchäft ſich für ein beſtimmtes 
Jahr ein Ueberſchuß von etwa 5 PCt. des Geſchäſtskapitals 


nach Abzug aller Verwendungen, Koſten und Zinſen ergeben 


hat. Wir ſetzen ferner, daß nach der ganzen Lage des Ge⸗ 
ſchäftes die größte Wahrſcheinlichkeit die iſt, daß dieſer Ueber⸗ 
ſchuß, auf die Erweiterung oder den ſchwunghaften Betrieb des 
Geſchäftes verwendet, im nächſten Jahre ot wieder einen 
Ueberſchuß von gleichfalls 5 pCt. geben, und daß im darauf 
folgenden Jahre dieſer Ueberſchuß, auf gleiche Weiſe verwendet, 
wiederum daſſelbe an Ueberſchuß geben wird. Wird da ein 
verſtändiger Gefhäftsmann jenen Ueberſchuß völlig auf eine 
Compagnieſpekulation verwenden, die vielleicht 6 pCt., viel⸗ 
leicht aber auch nur 3 pCt., vielleicht ſogar gar nichts er⸗ 
giebt? — Schwerlich. — 

Dies Beiſpiel legt uns den allgemeinen Satz nahe, auf 
den wir hinzielen. So lange nämlich, und in denjenigen 
Geſchäſten, in welchen der jährliche reine Ueberſchuß zum Ge⸗ 
ſchäftskapital hinzugeſchlagen dieſer noch dieſelben Ueber⸗ 
ſchüſſe bietet, welche das Hauptkapital gegeben hat, ſo lange 
wird der Unternehmer zu einer Trennung des Ueberſchuſſes von 
ſeinem Hauptkapital ſchwer oder gar nicht zu bewegen ſein. 
Eine ſolche Trennung aber iſt die Zeichnung von Aktien für 
ein Compagnlegeſchaſt. Er wird daher, wie ſich ergiebt, ſchwer 
ſchon zur Theilnahme, ſchwerer noch zur Veranlaſſung und 
Gründung eines Compagnieunternehmens bewogen werden. 


Betrachten wir dagegen den andern Fall. Geſetzt, die 
Conkurrenz wäre ſo groß, oder die Ausdehnung oder der Ge⸗ 
winn des Geſchäftes fo bedeutend, daß der reine Ueberſchuß, 
in das Geſchäft wieder hineingelegt, keinen weſentlichen Nutzen 
mehr brächte, oder doch nicht Ausſicht darböte, daß er für ſich 
wieder denſelben Ueberſchuß durch das Geſchäft erzielte; was 
würde alsdann der tüchtige Geſchäftsmann thun? — Offenbar 
wird er daran denken, dieſen Ueberſchuß auf andere Weiſe zu 
verwenden. 

Nun kann er dies allerdings, indem er das Geld hypo⸗ 
thekariſch anlegt. Dann aber hört er auf, für dieſes Geld ein 
Geſchäftsmann zu ſein; er wird Rentier. Will er Geſchäfts⸗ 
mann bleiben, ſo muß er daran denken, auch dieſen Ueber⸗ 
ſchuß wieder in einem Geſchäfte anzulegen. 

Nun aber iſt ein ſolcher Ueberſchuß denn doch faſt ohne 
Ausnahme zu klein, um ſeinerſeits die Grundlage eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Geſchäſts bilden zu können. Und nicht allein das. 
Kein tüchtiger Geſchäftsmann betreibt ohne Noth viele Ge⸗ 
ſchäſte zugleich. Das aber müßte er, wenn er mit jenem Ueber⸗ 
ſchuß wieder Geſchäfte begründen wollte. 


Was bleibt ihm alſo übrig? Daß er dies Geld in ein 
anderes Geſchäft ſteckt, welches unter einer andern Leitung 
ſteht, und doch ſo viel als möglich ſein eignes iſt. Ein ſolches 
Geſchäft iſt aber eben ein Actienunternehmen. Und ſomit er⸗ 
giebt ſich der zweite Satz: diejenigen reinen Ueberſchü ſſe, 
welche nicht mit Vortheil mehr in dem eigenen Geſchäft an⸗ 
gelegt werden können, bilden zumeiſt die Quelle für 
die Actiengeſchäfte. Die Theilnahme für Actien beginnt 
da, wo man für die erſten hundert Thaler reinen Ueberſchuſſes 
keine rechte Verwendung innerhalb der eigenen Unternehmung 
mehr hat, wie ſie da aufhört, wo dieſe letztere ſich wieder dar⸗ 
bietet, oder überall noch gar nicht verſchwunden iſt. — Und 
auf dieſe Weiſe ſchließt ſich die Grundlage aller Actien- oder 
Compagnieunternehmungen zunächſt an die allgemein wirth⸗ 
ſchaſtlichen Lebensgeſetze an. 

Indeß fehlt ein dritter Satz, und dieſer iſt der vollſtän⸗ 
digſte und wichtigſte, wenn man ihn auch vielleicht am wenig⸗ 
ſten von allen zu beachten pflegt. g 

Daß nämlich Ein Unternehmen, oder daß zwei oder drei 
Unternehmungen einen reinen Ueberſchuß haben, den ſie nicht 
mehr recht verwerthen können, das iſt noch keineswegs ent⸗ 
ſcheidend. Im Gegentheil wird man finden, daß da, wo ein⸗ 
zelne Unternehmungen einen ſolchen mehr oder weniger iſolir⸗ 
ten Gewinn machen, der für eine Verwendung im Betriebe zu 
groß iſt, ſolche Ueberſchüſſe gewöhnlich als Hypotheken be⸗ 
legt werden. In älterer Zeit traten ſie in den Schuld⸗ und 
Phandblchern auf, in neuerer Zeit pflegen ſie, da man doch 
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gern das Capital disponibel hat, mehr in dem Ankauf von 
Effekten verwendet zu werden. Vorzüglich alsdann, wenn ein 
Geſchäſt einen einmaligen Gewinn gemacht hat, und wenig 
Ausſicht zur Erzielung eines regelmäßigen Ueberſchuſſes vor⸗ 
anden iſt. 

b a ukgühen der Actiengeſchäfte ſetzt dagegen voraus, 
daß eine größere Zahl von Geſchäften einen ſolchen 
regelmäßigen, im eigenen Geſchäſte nicht mehr mit gleichem 
Vortheil wie das Stammkapital verwendbaren Ueberſchuß ſich 
berechnet; und dieſer Umfang und dieſe Regelmäßigkeit, 
welche die Compagniegeſchäfte einerſeits erzeugen, andererſeits 
es denſelben möglich machen, ein begonnenes Unternehmen 
auch bei anfänglichem Verluſte weiter fortzuſetzen. 


Berlin, vom 11. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Kreiswundarzt Buerger zu Arnswalde, Regierungs- Bezirk 
Frankfurt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Fabrikarbeiter Johann Chriſtoph Petter zu Königsberg 
in Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisheri⸗ 
gen Regierungs-Rath von Klützow zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Regierungs-Abtheilungs-Dirigenten zu ernennen; 
und dem Direktor des Bergamts zu Siegen, Wilhelm Lors⸗ 
bach, den Charakter als Berg-Rath zu verleihen. 


Deutſchland. 


& Berlin, 10. Auguſt. Heute Abend iſt hier der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg aus Petersburg eingetroffen. Derſelbe 
hat die Reiſe bis Swinemünde auf dem „Kamtſchatka“ und 
von dort bis Stettin auf dem „Merkur“ gemacht. General 
Noſtitz hält ſich zur Zeit hier auf, um Vorbereitungen für bie 
Einweihung des Blücher⸗Denkmals bei Krieblowitz zu treffen, 
welche am 256ſten ſtattfinden und der Se. Maj. der König und 
die hier anweſenden königl. Prinzen beiwohnen werden. — 
Am Freitag wird ſich dem Vernehmen nach Se. Maj. der Kö⸗ 
nig zur Geburtstagsfeier des Großherzogs Georg Friedrich 
von Putbus nach Strelitz begeben, jedoch am 13ten nach dem 
letztern Orte wieder zurückkehren. Die Abreiſe des Herrn Mi⸗ 
niſterpräſidenten wird den 14ten oder Löten erfolgen, und dürfte 
der Aufenthalt deſſelben auf Rügen bis zur Abreiſe Sr. Maj. 
des Königs, die für den 24ſten feſtgeſetzt, dauern. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Senſation in Folge der 
vorausſichtlichen Annahme des Wiener NotensEntivurfs hat, wie 
zu erwarten ſtand, einen bedeutenden Eindruck auf die Finanz⸗ 
welt ausgeübt. An der Pariſer Börſe hat ſich eine Hauſſe ge⸗ 
zeigt, welche gegen den vorhergegangenen ſchwankenden Kredit 
der dortigen Werthpapiere um ſo überraſchender wirkt. Die 
Zprocent. Noten find um 3 Franks, die Eiſenbahn⸗Aktien auf 
60, die Mobiliar⸗Kreditpapiere auf 100 Frks. geſtiegen. Aehn⸗ 
liche Steigerungen zeigen ſich an der Londoner und Amſter⸗ 
damer Borſe. Nichtsdeſtoweniger können die Schwierigkeiten 
des türkiſch⸗ruſſiſchen Conflikts ihre vollſtändige Beſeitigung erſt 
durch die offizielle Beantwortung des dem Kabinet von St. 
Petersburg vorliegenden Ausgleichungsvorſchlages ſeitens des 
letzteren und des Divans finden, Die politiſche Beſprechung 
der orientaliſchen Angelegenheit bleibt daher bis dahin vertagt 
und auf den außerhalb derſelben vorhandenen, freilich wenig 
ergiebigen Stoff angewieſen. Die diplomatiſche Convenienz, 
der jede Veröffentlichung des Inhalt jener verhängnißvollen 
Noten vorläufig verſagt iſt, legt ſelbſt der kühnſten Conjektural⸗ 
Politik Stillſchweigen auf. Die Räumung der Donaufürſten⸗ 
thümer wird allgemein als die nothwendige Conſequenz des von 
den vier Großmächten beſchloſſenen Arrangements, im Fall 
daſſelbe auf einer ‚offiziellen Baſis beruht, betrachtet. Die For⸗ 
derung des Wiedererſatzes der Oecupations⸗Koſten aus dem 
ſchlaffen Säckel der Pforte wird bezweifelt, desgleichen der Fort⸗ 
beſtand des franzöſiſch-engliſchen Beiſtandes, ſofern die Pforte 
ihrerſeits von den Bedingungen des Noten » Entwurfs abwei⸗ 
chende Forderungen ſtellen ſollte. Der finaneiellen Verlegenheit 
derſelben iſt durch den am 28. v. Mts. erfolgten Tod des Fi⸗ 
nanzminiſters Nafid Paſcha eine neue Schwierigkeit erwachſen. 
Die Haltung, welche das ottomaniſche Gouvernement unter allen 
dieſen Prüfungen behauptet, fordert auf, auch in ihm einen 
Schwerpunkt der Entſcheidung der daſſelbe zunächſt, nicht min⸗ 
der aber die politiſche und commerzielle Entwickelung Europa's 
weſentlich berührenden Frage anzuerkennen. — Obgleich die 
Nachrichten aus allen Provinzen eine ergiebige Erndte verkün⸗ 
den, iſt keine Abnahme der Broppreiſe zu bemerken. Das alte 
Korn iſt verzehrt, das neue noch nicht gedroſchen, — ein Miß⸗ 
ſtand, der mit jedem Tage geringer werden muß, ſofern die 
beklagenswerthen Frucht- Spekulationen nicht im Spiele find, 
deren Machinationen durch geſetzliche Ueberwachung der Märkte 
entgegenzuwirken die Behörden durch ſtrenge Maßregeln gegen 
den Wucher in allen Geſtalten bemüht ſind. 

AA Berlin, 10. Auguſt. Die neueſten Dekrete der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zu Gunſten der Getreide ⸗ Einfuhr dürfen 
als Beweis gelten, daß man auch jenſeit des Rheins die Ge⸗ 
fahren der unnatürlichen Zollſperre einzuſehen beginnt, und daß 


die in der dortigen Preſſe ſchon vielſeitig vertretenen Ideen 
des Freihandels-Syſtems in die gouvernementalen Sphären 
Eingang gefunden haben. Jene Dekrete ſeien allerdings durch 
eine zwingende Nothwendigkeit veranlaßt, durch die Pflicht der 
Regierung, einem etwaigen Mangel an Lebensmitteln oder auch 
nur einer übermäßigen Preiserhöhung derſelben aus allen 
Kräften entgegen zu wirken. Offenbar ſind jedoch auch die 
Erfahrungen Englands nicht ohne Einfluß geblieben, aus denen 
hervorgeht, daß die Aufhebung der ehemaligen Korngeſetze nach 
allen Richtungen hin ſich wohlthätig erwieſen hat. Zunächſt 
hat allerdings die Zufuhr nach England bedeutend zugenommen 
und die Conſumenten auch in den Jahren des Mißwachſes ge⸗ 
gen erceſſive Preiſe geſichert. Dieſe geſicherte Lage der Con⸗ 
ſumenten mußte aber auch wiederum belebend auf die Indus 
firie und den Wohlſtand des ganzen Landes zurückwirken, weil 
die Theuerung der Lebensmittel die Bevölkerung zur äußerſten 
Beſchränkung ihrer geſammten Bedürfniſſe zwingt und den 
Vertrieb der Gewerbe-Produkte anſehnlich verminderte, ſo daß 
gewöhnlich jede Lebensmittel⸗Theuerung eine Stockung des in⸗ 
duſtriellen Verkehrs und eine allgemeine Handels- und Geld» 
Kriſis zu unmittelbaren Folgen hat. Endlich it auch noch 
wohl zu beachten, daß, nach den amtlichen Berichten, die Auf⸗ 
hebung der Korngeſetze in England nicht ſowohl ein Fallen der 
Getreidepreiſe bewirkt, als vielmehr ihuen eine größere Stätig⸗ 
keit gegeben hat, die ihnen bisher durchaus fehlten. Es geht 
daraus hervor, daß die Sicherſtellung der Conſumenten ſelbſt 
die Ackerbau⸗Intereſſen des Landes nicht gefährdet hat, da die 
Preiſe der letzten Jahre noch immer vollkommen lohnende ge⸗ 
blieben ſind. — Die N. Pr. Z. ſpendet der Badiſchen Regie- 
rung Lob wegen der Amtsentſetzung der Profeſſoren Fiſcher und 
Gervinus. Sie hält dieſe Männer für gemeingefährlich, weil 
ſie unter der Hülle der Wiſſenſchaft Umſturzgedanken verbreiten. 
— Nach der „Zeit“ wurde das Amt der Vermittelung in dem 
türkiſch⸗ruſſiſchen Streite den Großmächten dadurch erleichtert, 
daß der Kaiſer auf eine buchſtäbliche Erfüllung feiner Forde⸗ 
rungen verzichtete, vielmehr zur Friedens ⸗ Bedingung lediglich 
die Unterzeichnung eines feierlichen Aktes machte, deſſen Ge⸗ 
halt dem Ultimatum entſprach. Eine augenblickliche Aus⸗ 
gleichung erſcheint dem Blatte wahrſcheinlich, ſobald das 
Wert der Friedensſtiftung mit gleicher Beſonnenheit fortgeſetzt 
wird; eine dauerde dagegen nur dann geſichert, wenn die Pforte 
die Rechtsgleichheit der chriſtlichen und muhamedaniſchen Un- 
terthanen thatſächlich herſtellt und ihre Beſtimmungen dem 
Schutz ſämmtlicher europäiſcher Mächte überantwortet. — Die 
Voſſ. Zig. bekämpft die Anmaßung des biſchöflichen Ordina⸗ 
riats, welches jede Betheiligung der katholiſchen Kandidaten an 
einer von Staatswegen abgehaltenen Konkursprüſung als Miß⸗ 
achtung der kirchlichen Ordnung ſtreng beſtraft. Die früheren 
Verſicherungen der oberrheiniſchen Biſchöfe über ihre Ehrfurcht 
vor der weltlichen Obrigkeit und ihrem Gehorſam gegen die 
Geſetze des Staats laſſen ſich mit dieſem Ungehorſam gegen 
die Staatsgeſetze ſchwer vereinigen. „Auch dem Blindeſten 
müßten die Augen aufgehen über die Scheinheiligkeit ſolcher 
Verſicherungen.“ — Unſere Kommunalbehörden ſcheinen keine 
große Sympathie für den im September hier abzuhaltenden 
Kirchentag zu hegen, und es war keine Ausſicht vorhanden, 
daß die von Seiten des Comités für den Kirchentag bei dem 
Magiſtrate geſtellten Anträge einen Erfolg haben würden. Das 
Comité hatte die Wünſche ausgeſprochen, daß die Communal⸗ 
behörden ſich mit ihrem Namen bei dem Unternehmen betheilis 
gen und eine Summe für Ausgaben des Kirchentags zur Dis⸗ 
poſition ſtellen möchten. In der geſtern abgehaltenen Magi⸗ 
ſtratsſitzung wurden wider Erwarten mit großer Majorität 
2000 Thlr. zu Zwecken des Kirchentags bewilligt. Morgen 
ſchon wird die Genehmigung zur Zahlung dieſer Summe in 
der Stadtverordneten-Verſammlung berathen werden. Es iſt 
jedoch für jetzt noch nicht abzuſchen, welcher Anſicht die Ver⸗ 
ſammlung ſein wird. — Bis jetzt hat ſich die Zollkonferenz 
noch nicht mit der Frage wegen zollfreier Niederlagen in den 
großen Handelsſtädten des Binnenlandes beſchäftigt, worüber 
in den letzten Tagen Manches in den Zeitungen gemeldet wor⸗ 
den iſt. Das preuß. Gouvernement und mit ihm die Mehr⸗ 
zahl der übrigen Regierungen dürfte einem derartigen Antrage 
ich nicht geneigt zeigen, dagegen würde ein gleicher Antrag für 
Binnenhäfen ſich größerer Zuſtimmung zu erfreuen haben. — 
In den letzten Tagen iſt, wie bekannt, der Prozeß des Magi⸗ 
ſtrats gegen den früheren Controlcur der Stadt ⸗ Hauptkaſſe, 
Rauch, unter deſſen Amtsführung es dem Kaſſenbuchhalter Fel⸗ 
gentreu gelang, mit einer bedeutenden Summe Stadtobligatio⸗ 
nen zu entfliehen, zu Gunſten des Verklagten in erſter Inſtanz 
entſchieden worden. Der Magiſtrat hat jetzt die Appellation 
gegen dieſes Erkenntniß eingereicht. 


LS. Berlin, 10. Auguſt. Der König läßt ſich vornäm⸗ 
lich die Ausführung einer Intention, mit dem General-Kon⸗ 
ſulate in Aegypten eine deutſch⸗evangeliſche Kirche zu 
verbinden und einen Prediger dazu zu beſtellen, ſehr angelegen 
fein und hat ſich erſt kürzuch über die getroffenen Vorbereitun⸗ 
gen Vortrag halten laſſen. — Wie man hört, dürften Seitens 
mehrerer Regierungen dei Wiedereröffnung des Bundestages 
nach den Ferien Anträge auf Erweiterung der Bundesgeſetz⸗ 
gebung in Bezug auf literariſches Eigenthum geſtellt werden. 
Der erwähnte Antrag Sachſens beantragt nur eine Interpre⸗ 
tation der bezüglichen ſeit 1845 beſtehenden Bundesbeſtimmungen. 
— Die Zolikonferenz hat in voriger Woche mehrere Ans 
träge von geringerer Bedeutung berathen, da ſie in Mangel 
ausreichender Inſtruktionen einzelner Bevollmächtigten die Ver⸗ 
handlungen über den Tarif noch auszuſetzen für zweckmäßig 
erachtete, um denſelben dann ohne Unterbrechung erledigen zu 
können. Von den verhandelten Gegenſtänden iſt der Antrag 
über Feſtſetzung des Verhältniſſes der perſönlichen 
Beſteuerung der 8 ollvereinsbeamten, welche in andern 
Staaten ſtationirt ſind, zu erwähnen. In dem Antrage iſt 
vorgeſchlagen, ſolche Beamten mit den Steuern des fremden 
Staates zu verſchonen und ihnen nur die ortsüblichen Kom⸗ 
munalſteuern aufzulegen. Ein anderer Antrag verlangt 
eine Feſtſetzung darüber, daß das au swärts garniſoni⸗ 
rende Militär eines Staates bei Aufnahme der Bevölkerungs⸗ 
liften zu der Bevölkerung des Staates, welcher das Militär 


entſandt hat, gerechnet werde. — 
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Aufnahme bemerken wir, daß beantragt worden iſt, die gewerbe⸗ 


ſtatitiſchen in längern Zeiträumen als bisher und nach einem 
erweiterten Schema eintreten zu laſſen. — In Marienbad 
hat ſich bekanntlich — zum größten Theil aus Norddeutſchen 
und Preußen — ein Komite für Erbauung eines evangeli⸗ 
ſchen Bethauſes gebildet und das Nöthige für Aufführung 
des Unternehmens eingeleitet. Nachdem vor einiger Zeit eine 
geeignete Bauſtelle erworben iſt, hat der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich genehmigt, daß dem Vorſitzenden des Komité's, dem 
königl. preuß. Landrath v. Kröcher, die erbetene Bauerlaubniß 
ertheilt werde. — Ein in der Theaterwelt Aufſehen machender 
Fall iſt es, daß unſere königl. Bühne morgen bereits zum zwei⸗ 
ten Male Nur keine Vorſtellung giebt. Motiv hierzu iſt 
der Mangel an Theilnahme des Publikums. 


Elbing, 9. Auguſt. So eben erfahre ich, daß der Ober⸗ 
präſident Herr Eichmann den Oberbürgermeiſter Phillips zu 
ſich berufen und ihm mitgetheilt hat, es ſei ihm ein Reſcript 
des Miniſters des Innern zugekommen, in Folge deſſen er 
(Phillips) zwar unter Anerkennung feiner pflichttreuen 
Amtsführung, aber wegen ſeines Verhaltens im 
Jahre 1848 von ſeinem Amte ſuspendirt ſei. Ver⸗ 
ſchiedene ſchon vor Wochen angeſtellte Verſuche, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Phillips zu der Erklärung zu veranlaſſen, daß er 
die als Abgeordneter in den Jahren 1848 und 1849 von ihm 
eingeſchlagene Richtung als eine irrthümliche bereue, wurden 
von demſelben zurückgewieſen. (Rat.⸗Z.) 


Naumburg, 7. Auguſt. Während des in hieſiger Gr? 
gend abzuhaltenden Manövers wird der König auch Naumburg 
mit feiner Gegenwart beehren und kurze Zeit hier logiren; 
ebenſo werden auf dem herrlichen Schloſſe Goſeck und auf dem 
Schloſſe zu Freiburg die Zimmer zum Empfange Sr. Majeſtät 
in Bereitſchaſt geſetzt. (Voſſ. Z.) 
Reeichenſtadt (Schleſien.) Die Herrſchaft Weißwaſſer 
iſt von der Frau Prinzeſſin Mariane der Niederlande um den 
Preis von 175,000 Thlr. erkauft worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 8. Auguſt. Am letzten Freitage fand ein Minis 
ſterrath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt, wobei mehrere ſehr 
wichtige Fragen der inneren Landes-Organiſation zur Erledi⸗ 
gung gebracht wurden. Dem Vernehmen nach wurden auch 
die Verhältniſſe der Lombardei beſprochen, jedoch in Bezug auf 
deren bevorſtehende Organiſation noch keine definitiven Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Der Kaiſer wird nicht nach Peſth geben, wie 
dortige Blätter angegeben, ſondern ſich bald nach der Bermäh⸗ 
lungsfeier der Erzherzogin Henrika nach Iſchl begeben und 
zwar in Begleitung der Erzherzogin Sophie. Es beſtätigt ſich, 
daß das hieſige Kabinet in Sachen Koßta's und der Smyr⸗ 
naer Vorfälle eine ganz entſchiedene Note an die Regierung 
von Waſhington gerichtet hat, in welcher auf Satisfaktion ger 
drungen und auf die Auslieferung Koßtas beſtanden wird. — 
In letzter Woche hat die außerordentliche Miniſterial⸗-Kommiſ⸗ 
ſion zur Durchführung des Februar-Vertrages wiederum drei 
Sitzungen gehalten, in der mehrere Punkte der Reviſion des 
Zolltarifes zur Erledigung gebracht wurden. Unſere Indu⸗ 
ſtriellen und Gewerke regen ſich außerordentlich, ſeitdem ſie 
ſehen, daß es der Regierung mit den neuen Zoll- und Hans 
delsmaßnahmen voller Ernſt iſt. Sie haben nun an die Han⸗ 
delskammer aus eigenem Antriebe den Antrag geſtellt, eine per⸗ 
manente Muſter⸗Induſtric-⸗Ausſtellung für Wien bei der Regie⸗ 
rung zu befürworten. 

Wien, 8. Auguſt. Man wünſcht hier und zweifelt nicht, 
daß der Divan dem Vorgange Rußlands folgen und den Wie⸗ 
ner Ausgleichungsvorſchlag annehmen wird. In dieſem Falle 
wäre natürlich die orientalifche Differenz abgeſchloſſen. Nicht 
blos Oeſterreich läßt feinen Entwurf bei der Pforte auf das 
Dringendſte bevorworten. England iſt dieſem Beiſpiele gefolgt, 
Lord Clarendon hat dem britiſchen Abgeſandten Lord Stratford 
de Redeliffe die beſtimmteſte Weiſung zukommen laſſen ſich eben⸗ 
falls für die Annahme fo lebhaft als möglich zu intereſſiren. 
Von einer ähnlichen Weiſung aus Paris iſt bisher 
Nichts bekannt. f 

In Uebereinftimmung mit der obigen Mittheilung aus 
Wien, erhält die „Nat. Zig.“ nachſtehende Korreſpondenz: 

Belgrad, 6. Auguſt. Ein britiſcher Kurier iſt von hier 
nach Konſtantinopel geeilt, welcher im Auftrage Lord Claren⸗ 
dons dem britiſchen Abgeſandten Lord Stratford de Reeliffe 
die beſtimmte Weiſung bringt, die Annahme des von Rußland 
genehmigten Ausgleichungsvorſchlages von Seite der Pforte zu 
erwirken. Der gleiche Auftrag iſt, Freiherrn von Bruck von 
dem öſterreichiſchen Kabinette ertheilt worden. 


Aus Oeſterreich, 8. Auguſt. Unſer Klerus iſt ſehr 
erfreut über die Fortſchrüte, welche die von Jeſuiten geleitete 
kalholiſche Miſſion in Afrika und vornehmlich in Senegambien 
macht. — So beſitzt, den eingegangenen neueſten Nachrichten 
zufolge, jene Miſſion in Ndakar eine Schule mit 40 Zöglin⸗ 
gen, die, mit Ausnahme von vier, alle junge Eingeborne ſind. 
Sie müſſen franzbſiſch lernen, und dürfen ihre Mutterſprache 
nur in den Erholungsſtunden reden. Einige Zöglinge lernen 
mit gutem Erfolge Latein, und alle erhalten Unterricht im Le⸗ 
ſen, Schreiben, Rechnen und Geſchichte (letztere verſteht ſich 
nach ganz ultramontanen Prinzipien). Die Miſſionsſtation in 
Noakar hat auch eine Druckerei. — In den anderen Gemein- 
den der Küſte ſind kleinere Schulen, deren Schüler bei guten 
Fortſchritten in die größere zu Ndakar aufgenommen werden. 
— Alle Schulkinder werden auf Koſten der Miſſion gekleidet, 
und die Mädchen erhalten ſämmtlich Unterricht von den Or⸗ 
densſchweſtern. An die Schlller und Schülerinnen, welche (in⸗ 
ſonders durch kirchlichen Sinn und Subordination) ſich aus⸗ 
zeichnen, werden Preiſe vertheilt. (V. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Der Dichter Jasmin, der Sonn⸗ 
abend in St. Cloud zum Diner geladen war, hat vom Kaiſer 
die Begnadigung des ehemaligen Quäſtors Baze, ohne weitere 
Bedingungen, erwirkt. — Der König von Sachſen iſt in Tu⸗ 
rin eingetroffen. — Das „Pays“ und der „Conſtitutionnel“ 
verherrlichen den Kaiſer wegen der in der orientaliſchen Anger 


Bezüglich der ſtatiſtiſchen ! legenheit erzielten Reſultate. — Als ein Umſtand, der es wenig⸗ 


ſtens ſehr unwahrſcheinlich macht, daß noch im Auguſt die 
Kaiſerkrönung Statt haben werde, wird erwähnt, daß die Ab⸗ 
beiten an der Krone, welche dabei das Haupt des Kaiſers 
ſchmücken ſoll, in der bisher betriebenen langſamen Weiſe noch 
vier bis ſechs Wochen erheiſchen werde. Dieſelbe befindet ſich 
beim Hof = Juwelier und wird von Agenten, die ſich je zwei 
ablöſen, Tag und Nacht bewacht. 

— Die Aſſemblee nationale triumphirt, weil ihre Prophe⸗ 
zeiung über die Erhaltung des Friedens eingetroffen ſei. — 
Das Univers ſagt ſarkaſtiſch: „Der Czaar verlangte viel; man 
a ihm nichts; warum ſollte er ſeine Zuſtimmung ver⸗ 
agen?“ 

— Man verſichert, heißt es in der „Patrie“, daß alle Pro⸗ 
poſitionen, die man Rußland gemacht hat, um die Beendigung 
der orientaliſchen Streitigkeiten herbeizuführen, dieſer Macht 
Vortheile gewähren, die ſich nicht in dem ſchon fo günſtigen 
Vertrag von Kainardſchi befinden. Man weiß, daß dieſer be⸗ 
rühmte Vertrag, der zwiſchen dem Sultan Abdul-Hamed und 
der Kalſerin Katharina II. abgeſchloſſen wurde, Rußland das 
ganze Land zwiſchen dem Dnieper und dem Bog überließ und 
den Tartaren der Krimm und des Kuban ihre Unabhängigkeit 
ſicherte; er ſprach ſich jedoch nicht ſehr deutlich betreffs der re⸗ 
ligiöſen Frage und der Freiheiten der griechiſchen Kirche aus. 
In dieſer Beziehung werden Rußland die ausgedehnteſten Be⸗ 
friedigungen und Garantien in den annehmbarſten Ausdrücken 
angeboten.“ Die „Patrie“ ſpricht ſich indeß weiterhin ſehr 
zweifelhaft über die Entwickelung der Dinge aus und meint, 
daß Kaiſer Nikolaus ſich den Heiſchungen Alt-Rußlands nicht 
entziehen könne. Die Räumung der Fürſtenthümer, ſagt ſie, 
wird ſich durch unvorhergeſehene Schwierigkeiten verwickeln. 
Rußland wird die Frage den legislativen Verſammlungen in 
der Moldau und Walachei vorlegen; es wird die dortige Be⸗ 
völkerung in Aufregung ſetzen, indem es das Nationalgefühl 
anregt, und wird ſo das Recht erhalten, in den Fürſtenthümern 
zu bleiben, um die politiſchen Intereſſen der Provinzen in Schutz 
zu nehmen. Es iſt aber anzunehmen, daß eine ſolche Umge⸗ 
ſtaltung der Frage Seitens der Mächte, welche die Türkei un⸗ 
terſtützen, die energiſchſten Entſchließungen veranlaſſen werde. 
In der Politik beurtheilt man die Tendeuzen eines Gouverne⸗ 
ments nach ſeinen Thaten, nicht nach mündlichen oder ſchrift⸗ 
lichen Erklärungen; die Tendenzen Rußlands find für Nieman⸗ 
den ein Geheimniß mehr! — Die „Voir de la vérité“ erwähnte 
geſtern eines ſehr merkwürdigen Gerüchtes, das, wie ſie ſagt, 
über ganz Frankreich verbreitet iſt. Sie behauptet nämlich, 
man ſpreche überall von einer großen über ganz Frankreich 
verbreiteten Verſchwörung. Mehrere Biſchöſe und 1500 Prieſter 
ſeien verhaftet worden. 


Großbritannien. 


London, 8. Auguſt. Die „Times“ bringt mit geſperrter Schrift 
folgende 1 „Wir erfahren, daß Ihrer Majeſtät Regierung 
eine telegraphiſche Depeiche aus Wien erhalten hat, nach der es ſcheint, 
daß der Kaiſer von Rußland die Vorſchläge der vier Mächte angenom⸗ 
men hat. Zur Zeit, da der letzte Kabinets⸗Kourier von Petersburg ab⸗ 
ging, waren zwar die erwähnten Vorſchläge dort noch nicht angekom⸗ 
men; aber die ruſſiſche Regierung hatte dem britiſchen Geſandten ange⸗ 
deutet, daß der Kaiſer die von der Wiener Konferenz empfohlenen Be⸗ 
dingungen anzunehmen beabſichtige. Dieſe Entſcheidung hat, wie jetzt 
gemeldet wird, ſtatt gefunden, und wir können hoffentlich dem Lande 
und dem übrigen Europa zu der ſchleunigen Beendigung der Kriſis Glück 
wünſchen, welche bereits fo ſchwere Verluſte und Verlegenheiten verur⸗ 
ſacht und dem Frieden der Welt mit noch furchtbareren 1 — — gedroht 
hat. Dieſes Reſultat — wenn wir es, wie wir zuverſichtlich hoffen, 
wirklich erreicht haben — iſt die ſchlagendſte Antwort auf die Ungeduld 
und die Hohnreden jener Partei, welche das Kabinet zu einer thätigen 
Politik drängte, und der geziemende Lohn für die ſtetige Nachſicht, mit 
der dieſe Unkerhandlungen geführt wurden. Zugleich können wir, nach 
den wiederholten Umſprüngen und Enttäuſchungen, die während dieſer 
Krifis vorgekommen ſind, keiner rufſiſchen Erklarung volles Vertrauen 
ſchenken, bis die unmittelbare und thatſächliche Annahme der vorgeſchla ⸗ 

enen Bedingungen erfolgt iſt. So lange die ruſſiſchen Truppen einen 

Fpeit des türkiſchen Gebietes befegt halten, iſt das europäiſche Staats⸗ 
recht gröblich verletzt, und das, wie man hört, angenommene Arrange⸗ 
ment muß natürlich eine ſofortige vollſtändige Aufhebung des Zuſtandes 
in ſich begreifen, der dem Frieden Europas und der Unabhängigkeit des 
Orients ſchnurſtracks widerſtreitet. Wir werden daher mit hoͤchſter Un⸗ 
geduld die volleren Einzelheiten über die Natur und Tragweite der ar⸗ 
genommenen en erwarten. Bis dahin können wir die gegen 
wärtige Schwebe nicht als ganz beendet anſehen; aber nach dem Tone 
und Wortlaut der telegraph. Depeſche glauben wir, der erſte und wich⸗ 
tigſte Schritt iſt geſchehen; Rußland hat aufgehört, der verbündeten Ent- 
ſchloſſenheit Europa's Trotz zu bieten, und wenn der Kaiſer in den kom⸗ 
menden Stadien der Unterbandlung nur die allergewöhnlichſte Redlichkeit 
beobachtet, ſo wird er der Schande und Gefahr entgehen, die Gräuel des 
Krieges über die Welt gebracht zu haben.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Auguſt. Kjöbenhavnspoſten berichtet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Cholera ſich jetzt auch in Helſingör gezeigt. Da 
dieſer Punkt Dänemarks täglich mit vielen fremden Schiffen in Berüh⸗ 
rung kommt, ſo iſt es für die ſeefahrenden Nationen, welche Handel auf 
der Oſtſee treiben, von großer Wichtigkeit, zu erfahren, ob die Krankheit 
wirklich dort ausgebrochen ſei, und wenn dieſes der Fall, darf man an⸗ 
nehmen, daß die däniſchen Autoritäten keinen Augenblick zögern werden, 
ſolches zu erklären, zugleich auch ſolche Veranſtaltungen treffen, daß die 
Sundzoll⸗Klarirung der fremden Schiffe geſchehen kann, ohne daß fie mit 
der Stadt in Berührung kommen. Dänemarks Recht in Betreff des 
Sundzolles iſt ein Gegenſtand, der unſeren Unfreunden zu ſehr in den 
Augen ſticht, als daß ſie es nicht als eine günſtige Veranlaſſung zu ei⸗ 
nem Angriff auf dies Recht benutzen würden, wenn von däniſcher Seite 
irgend etwas geſchähe, welches als eine Verſäumniß der Sicherheitsmaß⸗ 
regeln, worauf die fremden Seeleute Anſpruch machen können, gedeutet 
werden könnte. 


Rußland und Polen. iA 


Petersburg, 2. Auguſt. In Bezug auf die Friedens⸗ 
vermittelungen der Großmächte kann ich Ihnen nur wiederho⸗ 
len, daß der Kaiſer bereit iſt, auf die öſterreichiſchen Vorſchläge 
einzugehen, aber nur unter der Vorausſetzung, daß vorher von 
der Pforte die Erklärung abgegeben werde, daß ſie ſich zu 
einer Garantie des status quo der griechiſchen Kirche Rußland 
gegenüber verſtehe. Erſt auf den Grund dieſer Erklärung det 
Pforte ſoll dann ein türkiſcher Geſandte hier zugelaſſen und 
mit ihm unterhandelt werden. Inzwiſchen verlautet, die Pforte 
beſtehe ihrerſeits auf Räumung der Donau⸗Fürſtenthümer durch 
die ruſſiſchen Truppen, noch vor einem definitiven Abſchluß 
mit Rußland. Sie dürfen ſich aber verſichert halten, daß eine 
derartige Forderung hier unter allen Umſtänden zurückgewieſen 
wird, und daß auf ſie einzugehen nach allem mier edle 
längſt geradezu zur Unmöglichkeit geworden iſt. Sollte alſo 


— 


bie weſtlichen Cabinetten Gehör geben und dabei 
Bei An der Donau⸗Fürſtenthümer zur Bedin⸗ 
uug der Erledigung Ir ER mit Rußland zu machen, 
i nicht die Rede. : 
- A Die Feßgen Een bringen Berichte über den Eins 
zug des Fürſten Grotſchakow in Jaſſo, die daſelbſt ſtattgefun⸗ 
dene Feier des Geburtstages des Czaren und die Ankunft der 
Vorhut unter General Graf Anrep⸗Elmt am 1dten Juli. 
Warſchau, 5. Auguſt. Die ruſſiſche Militair⸗Zeitung 
bringt in einem Extrablatte eine weitläufige Beſchreidung der 
auf dem moskau⸗petersburger Schienenwege ſeit 1851 wieder⸗ 
holt ſtattgefundenen Truppentransporte. Im letzten Jahre und 
zwar vom 13ten bis 25ſten Juni wurden, ohne daß die ſon⸗ 
ftigen Paſſagier⸗ und Wagenzüge geſtört wurden, von Moskau 
nach Petersburg befördert: 554 Generale, Stabs⸗ und Ober⸗ 
officiere, 17,039 Gemeine, 5920 Pferde, 16 Geſchütze, 4 Pa⸗ 
tronenwagen, 2 Reſervelaffetten, 263 Equipagen, Wagen u. ſ. w. 
und 25,022 Pud ſonſtiger Laſten. Die Bewegung der 61 ber 
bufigen Transportzüge ging mit einer Regel- und Gleichmä⸗ 
sigkeit innerhalb der erwähnten Zeit von Statten, wie die eines 
übrwerks. Rüſt⸗ und Fütterungszeit waren dabei berückſichtigt. 
Kein Unglücksfall kam vor trotz der maſſenhaſt beſetzten Wag⸗ 
gons und Platforms. Die Züge, beſonders der Cavallerie, 
hatten eine Länge von 850 Klafter. Mit gleicher Schnelligkeit 
wird Rußland, wenn unſer petersburg⸗warſchauer Sienenweg 
erſt fertig iſt, feine Maſſen in der feſten Stellung dieſes Landes, 
zwiſchen Narew, Weichſel und den Feſtungen Zamosc, Iwan⸗ 
orod, Nowogicorgiewsk und der Citadelle von Warſchau an⸗ 
— laſſen können. Für den Fall einer möglichen Coali⸗ 
tion dee Weſtens gegen Rußland iſt die leichtere Transporti⸗ 
rung der Truppenmaſſen aus dem Innern nach den weitlichen 
Grenzen und namentlich nach hier von um ſo größerer Be⸗ 
deutung, als Preußen und Oeſterreich dadurch von vornherein 
in Schach gebracht werden. Bedenklicher für Mittel⸗Europa 
würde aber eine Poſition neben der Möglichkeit ſchneller Trup⸗ 
penconcentration, käme eine Verbindung Frankreichs mit Ruß⸗ 
and jemals zu Stande. Der Regierung Kaiſer Nicolaus 1. 
war es vorbehalten, durch Ruſſificirung des weiland „conſtitu⸗ 
tionellen Polens“ Rußland freie Paſſage nach Deutſchland und 
ein faſt uneinnahmbares „Ausfallthor“ nach dem Weſten zu 
ſichern. Uebrigens heißt es hier allgemein, der ruſſiſch⸗türkiſche 
Streit ſei der friedlichen eöſung nahe. Rußland hal, wie ich 
aus guter Quelle weiß, erklärt: es werde nur Ausgleichungsvor⸗ 
ſchläge in Erwägung ziehen, die Oeſterreich mit vorgängig ein⸗ 
geholter Zuſtimmung der Pforte dem petersburger Cabinet vor⸗ 
legt. Die desfallſige Vorlage des wiener Cabinets ſoll bereits 
nach Petersburg abgegangen ſein, wo indeß nicht eher zur 
Prüfung derſelben geſchritten werden wird, bis die Erklärung 
der Pforte daſelbſt eingetroffen iſt. 
Der Kaiſer hat dem moldauiſchen Bojaren Wojnesko den 
St. Annen⸗Orden III. Claſſe verliehen. Ferner hat derſelbe 
befohlen: daß zum Bau der Gebäude auf den Stationen des 
peteröburg = warfchauer Schienenweges ein Oberbaudirector und 
Baudirectoren uuverzüglich angeſtellt werden ſollen. Es ſind 
gleichzeitig deren Gehälter, Claſſen und Uniform geſtimmt. 


(H. N.) 

* ARE: Abend des 24. Juli 
Konſtantinopel, 28. Jull. Am Abend des 24. Ju 
waren l ben der Pforte alle Miniſter mit und ohne 
orteſeuille, ſo wie alle Großwürdenträger, die im aktiven 
enſt und die nicht darin befindlichen, unter Vorſitz des Groß⸗ 
veziers vereinigt, um über die großen Angelegenheiten des 
jetzigen Zeitpunktes Rath zu pflegen. Dem Vernehmen nach 
haben ſich in dieſer Verſammlung für den Krieg ausgeſprochen 
der Seriasker Mohammed Ali-Paſcha, Achmed Fethi⸗Paſcha, 
Mohammed⸗Paſcha (früher Seriasker, jetzt Befehlshaber der 
Garden) und der Scheik⸗ul⸗Islam (Mufti); gegen den Krieg 
Reſchid⸗Paſcha, und ebenfalls gegen den Krieg, aber weniger 
entſchieden, der Großvezier Muſtafa⸗Paſcha. Die Vertreter 
des Kriegs haben geltend gemacht, daß der jetzige Zuſtand der 
Rüſtungen, wenn er lange dauern ſollte, neben der durch die 
letzigen ſchwankenden Zuſtände bedingten Hemmung von Han⸗ 
el und Gewerben den Finanzen des Staats unermeßlichen 
Schaden und auf lange Zeit wucherndes Verderben bringen 
müſſe, und daß, wenn man nicht zum Schwerte greifen wolle, 
man gleich im Anfang den ruſſiſchen Forderungen hätte nach— 
geben ſollen, daß aber jetzt, wo man das ganze Reich unter 
die Waffen gerufen und Alle mit der größten Bereitwilligkeit 
herzugeſtrömk ſeien, man nicht ohne die größten Gefahren auch 
vor innern Unruhen ſich vom Kriege zurückziehen könne. Uebri⸗ 
gens ſei jetzt die Zeit, Krieg zu führen, der Sommer ſei des 
Klimas wegen günſtig für die Türken, ungünftig für die Ruſ⸗ 
ſen; im Sommer laſſe ſich mit maritimen Kräften im Schwar⸗ 
zen Meere viel wirken, im Winter nichts. Die Gegner des 
Krieges haben darauf hingewieſen, daß es ſich um einen Krieg 
auf Leben und Tod mit der mächtigſten Landmacht Europa's 
handle, daß durch den Krieg muthmaßlich ganz Europa in 
Flammen gerathen werde, und daß in den damit entſtehenden 
Wechſeiſgllen die Türkei vielleicht ganz zu Grunde gehen würde. 
Auch jeble es an Geld, um den Krieg mit gehöriger Energie 
zu führen. Hierauf haben die Vertheidiger des Kriegs erwi⸗ 
dert: man habe ein hinreichend großes und hinreichend geübtes 
Heer, um dem, was Rußland an Truppen disponibel habe, 
die Stirn zu bieten. Der Kampf, der von andern Seiten Eu⸗ 
Ras und Aſtens her ausbrechen könne, werde günftig für die 


Rei fein. Geld aber babe man genug, wenn man wolle. 
mech auf ſo hohe Summen belaufende, bei den Moſcheen 


legte Geld werde von der Geiſlichkeit (von denen ſich 
m Soſis zum Kriegsdienſt gemeldet) volfiändig zur Dis⸗ 
geſtellt. Auch werde es nicht an Zufuhr von Kriegs⸗ 

völlig frei gen tevtant fehlen, da das Meer nach der Südſeite 
beziehen töne n man Getreide aus Aegypten im Ueberfluſſe 
beſegt werde, fo Kenn es aber ſich A ſollte, daß man 
jedenfalls vorgehen, e einer feigen Unterwerfung ohne Kampf 
ohne zu einer utſcheidung zu kommen. Indeſſen jagt mau, 
— der Sultan an den Kaifer Nikolaus ein eigenhändiges 
chreiben abgeſendet habe, worin er ihn auffordert, die Trup⸗ 


pen aus den Donaufürſtenthümern zurückzuziehen. Die eng⸗ 


Der Rath iſt auseinander gegangen, 


liſche und die franzöſiſche Flotte ſind dem Vernehmen nach zur 
en des Sultans geftellt, jedoch neigen ſich die Türken 
ſehr zu dem Wunſche hin, erſt das Aeußerſte mit ihren eigenen 
Kräften verſuchen zu wollen, ehe ſie ſich fremder bedienen. 
Hierzu mag fie vorzugsweiſe die Beſorgniß vor den Gefahren 
beſtimmen, die ihnen möglicherweiſe in den Wechſelſällen des 
Kriegs aus einer Oeffnung der Dardanellen für die fremden 
Flotten erwachſen könnten. Sie betrachten ſtets noch die Er⸗ 
laubniß zur Durchfahrt der fremden Flotten durch die Darda⸗ 
nellen als einen Schritt, zu dem man ſich nur mit der größ⸗ 
ten Behutſamkeit entſchließen dürfe. (D. A. Z.) 
Das „Journal de Conſtantinople“ vom 24. Juli zeigt 
an, daß am 21. v. M. eine große Anzahl von Exemplaren des 
Manifeſtes des Kaiſers von Rußland, des zweiten Cirkular⸗ 
ſchreibens des Grafen Neſſelrode, der Proklamation des Fürſten 
Gortſchakoff in griechiſchen Druckereien von Galata von der 
Polizei konfiszirt wurden. Die türkiſche Regierung könne die 
Veröffentlichung ſolcher Aktenſtücke innerhalb ihres Territoriums 
unmöglich zugeben. Der Eigenthümer der genannten Druckerei 
hat ſich einer Unterſuchung durch die Flucht entzogen. Am 23. 
Juli fand in Balta⸗Liman eine Konferenz der Großmächte mit 
dem Miniſter des Aeußern ſtatt. Nach längeren Debatten gab, 
wie man dem „Wanderer“ ſchreibt, Reſchid Paſcha zuletzt die 
Erklärung, der Vivan könne Rußland weder ein Protectorak noch 
das Patronatsrecht über die orthodoxen Griechen zugeſtehen, noch 
auch durch einen gegenſeitigen Akt das Souveränetätsrecht über 
ſeine Unterthanen ſich ſchmälern laſſen, er wolle aber einfach 
die Verſicherung geben, die bereits erlaſſenen Fermans gewiſſen⸗ 
haft zu beobachten, weiter aber auch nicht Einen Schritt der 
Nachgiebigkeit machen. Dieſe ſchriftliche Erklärung war von 
den türkiſchen Miniſtern unterzeichnet. Sie hat den Charakter 
eines Seitens der Pforte erlaſſenen Ultimatums, durch welches 
dieſelbe die Initiative in Löſung der Kriſe ergreift. — Am 28. 
Juli war bereits durch das Galaczer Dampfboot den Hospo⸗ 
daren der Moldau und Walachei die Ordre zugegangen, ſich 
nach Konſtantinopel zu verfügen. Man ſprach ſogar davon, daß 
die Hospodaren im Weigerungsfalle abgeſetzt werden ſollten. 


Telegraphiſche Depeſchen. Sr 

Wien, 9. Auguft, Abends 5 Uhr. Das Dampſſchiff iſt 
in Trieſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel vom 1. Auguſt, alſo von einer Zeit, wo weder der Wie— 
ner Ausgleichungsvorſchlag, noch die Genehmigung Rußlands 
zu demſelben, in Konſtantinopel bekannt ſein konnte. Nach den 
betreffenden Nachrichten hätte die Pforte ein Manifeſt an die 
Nation erlaſſen, und herrſchte in der Türkei eine große finan⸗ 
zielle Bedrängniß. Die Hospodaren ſind einberufen. Die 
ruſſiſche Poſt verweigerte die Annahme von Briefen. Eine 
ruſſiſche Landpoſt wurde von den Türken aufgefangen. Die 
Pforte zeigte ſich übrigens der öſterreichiſchen Vermittelung 
durchaus geneigt. 

Paris, 8. Auguſt. Die Nachricht des „Moniteur“ über 
die Annahme der Wiener Vorſchläge von Seiten Rußlands 
bewirkte ein Steigen der Zproz. um beinahe 3 Franken, wäh⸗ 
rend die verſchiedenen Eiſenbahn-Aectien um 60 bis 80 und 
der Mobiliarkredit um 100 Franken geſtiegen. (Tel. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Großherzog, ſowie 
der Prinz Peter von Oldenburg nebſt Gemahlin und Gefolge kamen 
geſtern früh mit dem „Kamtſchatka“ von Kronſtadt in Swinemünde an, 
beſtiegen den „Merkur“, auf welchem ſie gegen Mittag hier anlangten, 
und ſofort pr. Eiſenbahn nach Berlin weiterreiſten. 

— Das königl. Poſtdampfſchiff „von Nagler“ kam heute früh 7 Uhr 
mit 11 Paſſagieren von Stockholm an. 

— Der heutige Staats⸗Anzeiger enthält eine Zuſammenſtellung der 
Betriebs⸗Einnahmen preußiſcher Privat⸗Eiſenbahnen im erſten Halbjahre 
1853, wonach die Geſammt⸗Einnahme der Berlin- Stettiner Bahn vom 
1. Januar bis 30. Juni inel. 397,503 Thlr. beträgt, mithin 9, Pro⸗ 
zent vom Anlage⸗Kapital abwerfen würde. Die der Stargard-Poſener 
beträgt 186,399, mit nur 3, Prozent. Die Mehreinnahme gegen die⸗ 
ſelbe Zeit des vorigen Jahres betrug auf erſterer 20,861 Thlr., auf 
letzterer 63,623 Thlr., und hätte ſich ſomit die Frequenz, namentlich auf 
letzterer Bahn, durch den Anſchluß der Oſtbahn bedeutend gehoben. 

— Vom Rechnungsrath F. G. Schimmelpfennig, Verfaſſer der 
Werke über die preußiſchen direkten und indirekten Steuern, wird binnen 
Kurzem ein Werk über „die für den Regierungs-Bezirk Stettin beſtehen⸗ 
den Polizei⸗Verordnungen“ im Druck erſcheinen. 

— Ein zweites Exemplar der Nähmaſchine iſt von den Herren 
Fubarſch & Mendelsſohn hier aufgeſtellt und bereits in Thätigkeit; 
dieſelbe wird einige Tage dem Publiko gegen ein Entrée von 2½ fgr. 
Cu Gunſten der Armenkaſſe) zur Schau geſtellt fein. 

— Der aus dem Verkauf der noch im Drucke befindlichen beiden 
Feſtpredigten des Prediger Schiffmann und Paſtor Jonas ſich etwa er- 
gebende Ueberſchuß, wird zu einem wohlthätigen Zwecke verwendet wer⸗ 
den, und nicht zur Deckung eines Defizits, welches, wie die „Nod. 3.” 
aus beſter Ouelle verſichern kann, gar nicht vorhanden iſt. 

— Einer Mittheilung der „Voſſ. 3“, daß Rektor Peter in Anklam 
nach Frankfurt a. M. berufen ſei, ſtellt die „Pommerſche Ztg.“ die ihr 
ſo eben eingegangene Meldung entgegen, daß das Rektorat der Frank⸗ 
furter Gelehrtenſchule dem Prof. Ur. Claſſen in Lübeck angetragen wor⸗ 
den iſt und von demſelben übernommen werden wird. 

— Aus Putbus wird dem „C. B.“ vom 8. Auguſt geſchrieben: 
„Geſtern fand in der fürſtlichen Schloßkapelle der erſte Gottesdienſt ſtatt, 
welchem der König mit dem ganzen Gefolge beiwohnte. Die Kapelle 
war von den Bewohnern des Orts und einem großen Theil der Bade- 
gäſte beſucht. Der Gottesdienſt wurde von dem Schloßpfarrer Cyrus 
abgehalten, der über das Evangelium vom Phariſäer und Zöllner pre⸗ 
digte. Der König wohnte dem Gottesdienſte von Anfang bis zu Ende 
bei. Geſtern Nachmittag fand vor dem Köuige eine muſikaliſche Vesper 
in derſelben Kapelle unter Leitung des Muſikdirigenten Müller vom 
Putbuſſer Pädagogium ſtatt. Der König hatte in der fürſtlichen Loge 
neben der Fürſtin und deren Tochter, der Gräfin v. Lottum, Platz ge⸗ 
nommen. Gegen das Ende des Konzerts ſtürzte ein beträchtliches Stück 
von der Kalkbekleidung der Decke herab und verbreitete einige 1 
niß, da daſſelbe gerade in der Nähe des Königs niedergefallen war. Es 
iſt jedoch Niemand beſchädigt worden. Am Abend wohnte der König 
der Aufführung der „Hochzeit des Figaro“ im Theater bei. — Heute 
früh nach dem Bade hatte der König in Begleitung des Grafen Stol- 
berg, des Flügeladjutanten von Manteuffel und anderer Perfonen des 
Gefolges eine Dampffahrt nach Stubbenkammer angetreten, von welcher 
der König jedoch noch heute zurückgekehrt if. — Im Laufe der Woche 
beabſichtigt der König eine Fahrt nach Stralſund und Greifswald; we⸗ 
nigſtens ſind hiezu vorläufig die Einrichtungen getroffen, die näheren 
Jeſtſetzungen ſtehen jedoch noch zu erwarten. — Der als Leiter der 
Soirern für Kammermuſik in Berlin bekannte Pianiſt 8 ugo Seidel, 
welchem im vorigen Jahre vergönnt war, vor Sr. Majeſtät hier Proben 
ſeiner Leiſtungen abzulegen, wird auch in dieſem Jahre hier einige Kon- 
zerte veranſtalten.“ 
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125 Dame ſich auch mit Erfolg auf das Gebiet der Couplets 
arf. * 10.562 


Sommertheater auf Elyſium. 


Die beiden Stücke „Der Börſenſchwindel“ und „Die Wiener in Ber⸗ 
lin“, welche Herr Böhm zu ſeinem Benefiz gewählt hatte, gaben dem 
Benefizianten allerdings Gelegenheit, ein recht hübſches Talent für Dar⸗ 
ſtellung komiſcher Charaktere und unter dieſen im ſpeziellen der Bonvi⸗ 
vants zu entfalten, indeſſen bedingte die Rollenwahl von vornherein den 
Uebelſtand, daß er in der zweiten nur einen Abklatſch der erſten gab. 
In der That verhält ſich der Referendar in „den Wienern in Berlin“, 
wie er ihn gab, zu dem Grafen von Itipfel im „Börſenſchwindel“ wie 
eine Ueberſeung in den Civilfrack aus dem Waffenrock, das pofitive 
Wiſſen natürlich mit eingerechnet, welches das Geſchlecht der Referen⸗ 
dare vor dem der Gardelieutenants vorauszuhaben pflegt. Im übrigen 
ſpielte Herr Böhm beide Rollen und namentlich die des Grafen mit 
keckem und friſchem Humor, der das Publikum zu wiederholtem Applaus 
hinriß. Beiläufig bemerkt, würde es gut ſein, wenn der „Börſenſchwin⸗ 
del“ gänzlich vom Repertoir der Bühnen verſchwände, denn abgeſehen 
davon, daß er neben der erwähnten Ebarakter⸗Karrikatur nur noch eine 
Rolle von Bedeutung enthält, die Herr Ruhle als Banquier Gold⸗ 
ſchmidt mit mehr Mäßigung, als gewöhnlich und darum uns zu größe⸗ 
rem Danke ſpielte, iſt das Garde⸗Corps in einer Weiſe mitgenommen, 
die man mit gutem Recht als brutal bezeichnen kann. Der Witz hal 
ſein Recht, wo er aber ein Individuum, das übrigens in ſo grotesker 
Lächerlichkeit und ſo auserleſener Fadheit kaum in der ganzen Armee ge⸗ 
funden werden dürfte, als Repräſentanten der Gattung hinſtellt, iſt er 
entſchieden im Unrecht, ſeine Pointen werden zu Injurien und der Cha⸗ 
rakter, dem er als Staffage dient, zur widerlichen Karrikatur. Wozu 
alſo ein ſolches Stück, das nicht einmal einer erſten Liebhaberin die 
Stellung anweift, die fie auszufüllen hat. Der Charakter der Emilie, 
den Frl. Butze darzustellen hatte, iſt fo ſchwankend, fo durchaus ohne 
Inhalt und Farbe, daß die Dame höchſtens in dem Monologe des zwei⸗ 
ten Akts ein dürftige Gelegenheit hatte, ihr Talent in vortheilhafterem 
Lichte ſpielen zu laſſen. 

Auch in den „Wienern in Berlin“ dürfte für den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchmack viel zu ſtreichen fein. Der alte Herr aus der Kaiſerſtadt iſt ein 
ſo vollendeter Schwätzer, daß Einem, der ſich für den Wiener Dialekt 
nicht gerade paffionirt hat, vollſtändig Zeit und Weile lang wird. Ueber⸗ 
haupt zeigte das Publikum den Wienern gegenüber einen rührenden Pa- 
triotismus. Obſchon dieſe in den Geſangspiecen vorzugsweiſe bedacht 
worden und obſchon die Couplets namentlich dr Besler und Hrn. 
Gold ganz hübſch vorgetragen wurden, neigten ſich die preußiſchen Her⸗ 
zen doch überwiegend der nationalen Köchin zu, übrigens ein Charakter, 
wie er nur in Berlin und im innigſten Umgange mit dem daſigen Gre⸗ 
nadier naturwüchſig ſich entwickeln kann. Frl. Butze hat uns ſchon im 
„Schmalztöpfchen“ mit einer ſo draſtiſchen Darſtellung dieſes Genres 
überraſcht, daß wir von vornherein an ihrer Bravour als „Dörthe“ nicht 
zweifeln durften; neu war uns allerdings die Wahrnehmung, daß die 
wagen 


Vermiſchtes. 


. Aus Lauenburg wird berichtet, daß der im dortigen Gefäng⸗ 
niſſe inhaftirte Boi, welcher im vergangenen Jahre die dortige Kreis⸗ 
gerichtskaſſe um 6000 Thlr. beſtahl, ausgebrochen ſei, und bereits ſteck⸗ 
brieflich verfolgt werde. 

— Ein wohlhabender Landmann in der Nähe von Otterndorf hat 
ſich erboten, der Gattin Dulons nebſt deren vier Kindern ein Aſyl fo 
lange zu gewähren, bis der Vater der Familie in den Stand geſetzt 
ſein wird, die Sorge für die Seinen wieder ſelbſt zu übernehmen. 

— Eine tragiſche Geſchichte beſchäftigt in dieſem Augenblicke die 
Pariſer Welt. Adriana von N. hatte vor zehn Jahren in den Bädern 
von Dieppe einen jungen ſpaniſchen Diplomaten kennen und lieben ge⸗ 
lernt. Das platoniſche Verhältniß wurde durch eine Konvenienzheirath, 
zu der Adriana gezwungen wurde, unterbrochen. Im vorigen Jahre 
ſchloß ſich Adriana's Gemahl, der Graf von ***, ein lebhafter, aben⸗ 
teuerlicher Geiſt, einer Unternehmung zur Bereiſung des Innern von 
Afrika an. Einige Monate ſpäter kehrten von 41 Reiſenden blos 4 nach 
Cadix zurück; die übrigen hatten unter den wilden afrikaniſchen Stäm⸗ 
men ihren Tod gefunden. Adriana betrauerte pflichtmäßig ihren Gemahl 
und kam im vergangenen Dezember nach Paris. Auch Don Manuel, 
der Spanier, traf da ein; er liebte Adriana noch immer mit gleicher 
Gluth, und es war bald für die Welt kein Geheimniß mehr, daß er der 
Bevorzugte der jungen, ſchönen und reichen Wittwe ſei. Die übrigen 
zahlreichen Anbeter, welche ſie von ihrem erſten Erſcheigen in Paris um⸗ 
ſchwärmt hatten, zogen ſich zurück. Das Glück der Liebenden ſchien ger 
fihert, Da fiel wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel die Nachricht 
herein, der Graf ſei nicht todt, er ſei nebſt noch zwei Engländern den 
Klauen der Wilden entkommen. Am ſelben Tage, wo dieſe Nachricht in 
den Pariſer Journalen erſchien, reiſten die Liebenden nach einer kleinen 
Stadt in der Nähe von Paris, mietheten ein Zimmer und ſchloſſen ſich 
ein. Nach einer Stunde ertönten zwei Piſtolenſchüſſe. Man eilte her⸗ 
bei und fand zwei in ihrem Blute ſchwimmende Leichen. — Und der 
Graf? Das eben iſt das Fürchterlichſte an der ganzen Geſchichte, der 
Graf iſt wirklich todt; es liegen unwiderlegliche Beweiſe davon vor. — 
Die Nachricht, daß er lebend zurückgekehrt ſei, war blos von einem ehe» 
maligen Anbeter Adriana's aus Eiferſucht ausgeſprengt worden. 

— Die jetzt in England erſchienene „Geſchichte der Gefangenſchaft 
Napoleons auf St. Helena, von Sir Hudſon Lowe“, macht vieles Auf⸗ 
ſehen durch manche unerwartet neue Mittheilungen, die ſie enthält. Wir 
führen nur folgendes Beiſpiel an: Als Napoleon fühlte, daß er jeden 
Tag ſchwächer werde, bat er um geiſtliche Medizin, und zwar um einen 
tüchtigen, gelehrten, ſcharfſinnigen Theologen, mit dem er alle Tiefen der 
Religion durchforſchen könne. „Selbſt Voltaire“, fagte er, „bat um die 
Tröſtungen der Religion vor ſeinem Tode, und ſo möchte auch wohl ich 
Troſt im Umgange mit einem Manne finden, der mir Geſchmack an reli⸗ 
giöſen Ae beibringen und mich fromm (devout) machen 
könnte.“ Für die Einſicht in die neuere Geſchichte und in den Charakter 
Napoleons iſt dieſes Buch ſicher als ein Gewinn zu betrachten. 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 
Rthlr. auf Nr. 77,893; 1 Gewinn von 4000 Rthlr. auf Nr. 
42,418; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 52,733; 4 Ger 
winne zu 500 Rthlr. fielen auf Nr. 31,076. 40,153. 41,577 
und 80,242; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 23,514 und 
47,309 und 5 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 38,840. 
60,048. 70,807. 84,508 und 89,912. 

Berlin, den 10. Auguſt 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direction. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Auguſt. s uhr. 2 Upr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 10 | 340,26 | 340,01 | 339,82 
auf 0% reduzirt. 

10 +124° | +16,7°.| +11,9° 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Aldbro', (unw.), 6. Auguſt. Waldemar, Bödker, von Stettin nach 
London. 


Antwerpen, 8. Auguſt. Alliance, Jakobſen, nach Stettin. 

Arenvak, 20. Jul. Gotthilf, Lange, von Stettin, Albert, Richer, 
do. Wilhelm, Wienke, nach Stettin. 

Beaumaris, 5. Auguſt. Catharina, Nielſen, von Stettin. 


= — 2 . . 


Oktober 10%, Thlr. Gd., 16°, Thlr. Br., pr. Oktober November 10% 
Thlr. bez. und Gd., pr. Frühjahr 11% Thlr. Br. 

Spiritus, matter, loco ohne Faß 12 e bez. pr. Auguſt 127). J. 
Br., pr. Auguſt⸗September 13 ee Br., pr. September-Dftober 13% %o 
Br., pr. Oktober⸗November 14 . le bez. und Br. pr. November⸗Dezem⸗ 


Berliner Börſe vom 10. Auguſt. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 
Geld⸗Courſe. 


Dieppe, 4. Auguſt. Harmonie, Raddatz, von Gteitin. 

Grim ſtad, 1. Auguſt. Chriſtine, Labahn von Stettin nach Boulogne. 

Hartleposl, 6. August. Friederike, Louiſe, — nach Stettin. Wolgaſt, 
Peters, nach Wolgaſt. ˖ 

Helvoet, 6. Auguſt. Tidp, Hoff, nach Stettin. 


Geld dem 


Hull, 6. Auguſt. Maeſe, Moloney, von Stettin. , ber 151, ' bez. u. Br., pr. Frühjahr 16 91, bez. u. Gd., 15 %, oe Br. . Ze Brief | Geld |Gem. Z#| Brief 
London, 5 1 e dh 155 ne Vriendſhap, Zink, loco und pr. n 911 Thlr. bez. und Br. F Matripe 2 10 — 8 Ehe 31 Tre 
pken, do. ? on Wolgaſt. andmarkt: .⸗Anl. v. 1 — eſtpr. Pfbr. 3] 96? — 
Loweſtoft (Rhede), 6. Auguſt. Pearl, "Barclay, von Stettin nach Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. do. v. 524103, — /K. u. Nm. Bar 1004 
Bridport. Orlent, Gerd } 64 — 68. 50 — 54. 36 — 39. 28 — 31. 56 — 59. St.⸗Schldſch. 3 931 = Pomm. 4 101 — 
Men 1. Au ak 0 * Kin ach Ball ie 2» ne: Wege z m.) Am 9. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 2 ach ar 1434 — 2 lass 1 100 — 
m „ 8. 2 ’ N . . . „. d — — reuß. — — 
Middlesbro', 6. Auguſt. Eduard, Dinſe, nach Stettin. (Unterbaum.) Am 9. Auguſt ſind küſtenwärts eingegangen: Brl. St.⸗Obl. 4] — 1013 8 h. & Wſt. 4 — 1100 
e . 
. „ „ S . .. * “U, 4 E — — 9 
Stockton, 6. Auguſt. Duel, Wopwode, von Stettin. 7. Hoffnung, Berlin, 10. Au Oſtpreuß. do. 34 — 97 Eichsf. Schld.4 — — 
7 : „10. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 52 a 52%, Thlr. bez., pr. . . 
Br 15 en d le w, nach Stettin. 6. Arge September⸗Oktober 52 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 50%, a 50. Poſenſc an 2 997 | 99% Pr. B.⸗A. Sch. —— 1110 
hr 4 7 guſt. entor, Dieckow, na ettin. 6. Argo, Tb J 111. 8 ee 5 e 5. 3 — 55 ee ae; 
id 8 J i oco 11 r. Br., pr. Sept.⸗Oktober r. Br. 2 2 8 4 — 1378 13r 
a a ee 10 N ee oh ee er a Spiritus, loco ohne Faß bb Tolr. bez, fr. Auguft- Sept. 29 “J. Schleſ. do. 310 — 91 And. Goldmz. — 117 | 105 
nert, do. Mathilde, Schwartz, do. Wipper, Schwartz, von 9 1 . ne 15 er — 1 9 as Ausländiſche Fonds 
Rügenwalde. Biene, Scheel, do. Freundſchaft, Schmeckel, Gres au 11. Auges. ar — A ee e 5 8 
do. Emilie, Voß, von Stolpmünde. Diana, Tramborg, von 88. Sgr. Roggen 52-72, Gere 43-50, Hafer 34-37 Gar. Ben: BEE N 114 P. Part. 300 fl — — 
Rügenwalde. Thereſe, Neitzſe, von Stolpmunde. Stadt Cös. 5 bibſch 30 1015 2 . 31 2. | 
lin, Schwertfeger, von Stolpmünde. Pauline, Krieſen, von Stettin, 10. Auguſt 1853. do. 2.-5. Stgl 4 — 97 u, S An 4 0 a 


Hartlepool. 10. Hoffnung, Reetz, v. Colberg. Hope, Wright, 
von Stornaway. William John, Colliſſon, von Wick. Im⸗ 
perator, Wilſon, do. Kamtſchatka (R. Kr.⸗D.), Scherwardin, 
von Cronſſadt. Gebrüdor, Schmidt, v. Stolpmünde. Bertha, 


Kurh. 40 thlr.— 38% | 37 

N. Bad. 35 fl. — 2 2 
Span. 39 int. 
1433 ſteig. 


981 
951 


10 Een. 234 | 


3 — — 
Kroll, do. Wilhelmine, Ottenſtein, do. Nene Hoffnung, An⸗ Breslau . kur . 4 a 94 11 — | — 
derſen, von Dita, drk Wolff, von Danzig. Georgp, 2 Mi- 15 mb -Part. 500 f | 9% 
try, von Königsberg. 1 ı — 5 a mer 
PER den 3 Ste gegangen: dare ee e 15 152 h 1655 * Eiſenbahn⸗Aktien. 
8. Redligbeten, Nielſen, nach Carlsham, mit Bollaſt. Amsterdam „ an 142", 2 — 
Leopoldine, Lieckfeldt, nach Hartlepool mit Weizen. 2 Mt. 2 9. au Aachen⸗Düſſeldrf. 32094 B. Niedſchl. III. Ser. 4491 G. 
Jonge Lieffert, Hazewinkel, nach Dumfries, do. oudon! 1 2 1 4 l be . | % Berg.⸗Märkiſche — |824283 bz. do. IV, Ser. 5 — 
a Le e e Re ame d . de eee , ee e 
14 r, na hi Paris reren 3 Mt. 791 r — do. do. . er. ne er chl. Litt. 4A. — 1 — 
Belle, Groat, do. do. N 17 — „Anh. A. K&B. — do. . U 
Henry & Elizabeth, Waller, nach England do. Auf dr 1 | f 7 8 2 : . 00 — 3 5 1104 ar Prierltätg - 4 e Prinz Wilgeime: 3 FR 
Gwen Jones, Loyd, nach Briſtol mit Weizen. Freiwillige Staats⸗ Anleihe A % 101% — — Berlin⸗Hamburg. | 1114 B. do. Prioritäts- 5 — 
Teafer, Banks nach Wick mit Ballaf- Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 193 — — do. Prloritäts⸗ 4 1021 G. do. do. II. Ser. 5 — 
erdinand, Foß, nach London mit Weizen. Staats- Schuldſchene . 3% % 98 — = do. do, II. Em. 4 —“ Rheiniſche. . . sal bz. 
6111 As a" Holz. 1 Pfandbriefe 3% % 100, — 1 — ee: 5 — — ae 17 
’ „ * enten briefe ee % 101%, — — o. Prioritätd- G. o. Prioritäts⸗ 4 — 
. Ri Akti 5 do. do. 4 4 G. . v. } — 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 1 eee were. 1655 590 rent do, do. Lit. P. 1 100 G. e 5 — 
Stettin, 10. Auguſt. Wetter warm, klare Luft. Wind NO. Berlin ⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 150 150 — Berlin» Stettiner 1503493 bz. do. Prioritäts⸗ 44 — 
Weizen unverändert, 61 W. ſchöner gelber ſchleſiſcher Lopfd. 5 löth. do. Prioritäts⸗ 5 % — — — do. Prioritäts- 4] — Stargard - Pofen 34957 B. 
loco pr. Conniſſement 73°], Thir bez, 45 W. geringer gelber 88", a Stargard; oſener Eiſenb.-Aktien . 3½ % 95 — — Bresl. Schw. Frb. — 122 5. Thüringer. . 118 B. 
Sopfd durch Maßerſatz loco 72˙½ Thlr. bez., 50 W. dspfd. gelber loco | Stettiner Stadt ⸗ Obligationen. 3½% % — — 93 Cöln⸗Mindener 341221. B. do. Prioritäts⸗ 401g G. 
70 Thlr. bez., 89. 90pfd. gelber loco 74 Thlr. Br., desgl. pr. Frühlahr do. n — — — do. Prioritäts- 4 102 B. Wilh. (Coſ. Odb.) — — 
20 110 1 machen, 62 W. hochb. polniſcher loco pr. Conniſſ. dupfd. 9 be 55 e A = — — Düfte, eber. 5 101, B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
th. Ir. bez. reuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien % 2. > „ Elberf. — — en 
Roggen ſchwach behauptet, loco 84% pfd 53 Thlr. bez., B2pfo. pr. | Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen 5 — — — do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 83 B. 
Auguſt 52 Tylr. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 517% Thlr bez. u. Br., pr. do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 % | 106 — — bon do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 83 B. 
September⸗Oktober 51 Thlr. Br., pr. Oktober⸗ November 49% Thlr. do. Speicher⸗Aktien — — — Magdb.⸗Halberſt. — 190} G. Cöthen⸗Bernburg 2. — 
Br. u. Gd., pr. Frübtahr 4811, Thlr. Br., 48 Thlr. Gd. Vereins⸗Speicher⸗Aktien » — — — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 
afer, 5 ſpfd. ſchleſiſcher vom Boden mit 29 Thlr. bez. Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 — — do. (rioritäts-⸗ 5 Kiel⸗Altona. 4 — 
inter⸗Rübſen nach Qualität mit 71%, a 73 Thlr. und im Ber- | Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 800 — — Niederſchl.⸗Märk. 4 99 G. Mecklenburger . 4 [49 f B. 
bande mit Rapps zu 74 Thlr. bez., für Rapps 75 Thlr. bez Walzmühlen⸗Aktien . . ins 125 — — do. Prioritäts⸗ 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 4 1574 B. 
Rappkuchen 17 Thlr. bez | Stettiner Dampf-Schlevpfehiff-Gefelih.-Aftien| 800 — — do. do. 4199 G. do. Prioritäts⸗ 5 11024 B. 


Rüböl, unverändert, loco 10%, Thlr. bez. und Gd., pr. September⸗ do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 


In ſe r 


a te 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Stuttgart. Bei uns iſt erſchienen und bei Unter⸗ 
zeichnetem zu haben: 
Koch, E. E., Stadtpfarrer in Heilbronn, Ge⸗ 
ſchichte des Kirchenlieds und Kirchengeſangs 
der chriſtlichen, insbeſondere der deutſchen 
evangeliſchen Kirche. Zweite durchaus ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Zter Band. 


gr. 8. br. 27 Sgr. 1 N 

Diefer dritte Band enthält die Lebensläufe der Dich⸗ 
ter der Neuzeit, meiſt aus autobiographiſchen Quellen 
geſchöpft, und dürfte dadurch beſonderes Intereſſe dar 


ben. 

Weitzel, K. L., Dekan und Beürks⸗Schul⸗ 
auſſeher in Kirchheim u. T., Grundlagen 
für den deutſchen Sprach-Unterricht 
in der Volksſchule, aus der Wort, Satz-, 


Rede⸗, Schreibes, Leſe- und Auffagstehr 

die Hand des Lehrers. gr. 8. br. 12 Sgr. 

Auf 8 Bogen werden hier dem Lehrer die nothwen⸗ 
digſten Kennkniſſe aus der Sprachlehre, die einfachſten 
Begriffe über die Art des Redeſtücks, über Thema und 
Ausführung, Proſa und Poeſie, die Regeln der Beto⸗ 
nung 2. kurz und faßlich dargeboten, welche er ſonſt 
mühſam zuſammenſuchen muß, Alles, ſoweit er deſſen 
bedarf, um Sicherheit im Verſtändniß wie im münd⸗ 
Kan und ſchriftlichen Ausdruck bei den Schülern zu 
erzielen. 


Ehr. Belſer'ſche Buchhandlung. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt, 


Den Reſtbeſtand von 


Röcke, 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute 


Hemden, 


billigſt bei 


She es Se CHR el e e es Se Se): (Se Site e Sie dale IS die die eie | 


Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 


bei 
M. Silberstein, 


Halstuͤcher u. Binden singt 


meinen Sommergegenſtänden, als: 


Beinkleider, Westen 


ab zu auffallend 


ER M. SILBERSTEIN. 
20% as as as as 60% Sd a ei as) (AS e E e Si l de oi d oe 
Mein Lager Tertiger Herren Wäsche von 
Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


ILBERSTEIN. 


CCC 
S Hüte und Mützen 


billigen Preiſen. 


— 


i a 
M. SILBERSTEIN, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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Poſamentier⸗ 


iſt wieder auf's Beſte aſſortirt, 
ſchwarzen Mailänder Ta 
br. franz. Thybet in allen 
NET breiten 


Beſch, Twild, Camlott ꝛc., 
co wie fimmitige Manufaktur⸗, Seidenband⸗, 


2 
Manufaktur-, Seidenband⸗, 
und Weißwaaren⸗Lager 


und empfehlen beſonders den ſo 
ffet, 


eliebten 


a Elle von 15 Sgr. an, 
u Elle von 11 Sgr. an, 
a Elle von 5 Sgr. an, 


Poſamentier⸗ und 


Farben, 


Weiß⸗Waaren zu den billigſten Preiſen. 


Beſonders aufmerkſam machen wir auf 


breite weiße Engl. 


Bezügen ꝛc. ꝛc., die Elle zu 3 Sgr. 


eine Parthie 


Shirtings zu Oberhemden, 


J. K. Lewin & Co. 
kleine Dom: u. Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. 


—— ͤ 
CC.C.!.(.(ͤ ͤ b 


= 
= 


Lubarsch & 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garberobe um ein Anſehnliches billiger als 
infofern fie Sommer-Anzüge betreffen, 


ſonſt. Auch bei Beftellungen nach Maß, 


Er tende 


Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle 


Lubarsch & Mendelsohn, 


Mendelsohn & 


5 


laſſen wir eine bedeu⸗ 
Bedienung. 


Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


8 8 8 3 8———3——-—.333—6——8————————9—————.— 


Bermiet bungen. 


RE” Klofterhof No. 1132 EM 
find 2 Stuben, Kammer, Küche und Keller zum Iften 
September zu vermiethen. 


Bollwerk No. 1103 iſt i 
e 5 . an 925 lirte 
ube zu vermiethen. Näheres da⸗ 

ſelbſt 4 Tr. hoch zu Ae 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Das Wochenblatt 
für Ppritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Pyritz, empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder 


rt. Da das Blatt 


vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, ſo iſt es na⸗ 
mentlich benkenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Infertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 ſgr. 


Theätre academique im Schützengarten. 
Heute Donnerſtag den 11. Auguſt 1853: 
Funfte große Vorſtellung 
der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 


tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen Gesellschaft 


des 
Giovanni Viti aus Rom. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


